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Ein öffenl/ic/ies Ver/cedrsnelz non 24 000 Xdomelern - me/ir aZs die Hdlfle

des Erdumfangs - zie/il sied fcreuz und i/uer durcü die Scdieeiz.

Die Zeil/upe ging auf eine Rundreise: mil ßalm, Sc/ii'/^ und Bus, per Ve/o

und zu Fuss. Viedeic/il isl auc/i für Sie eine Ausffugsi'dee daöei.
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VON USCH VOLLENWYDER MIT
ILLUSTRATIONEN VON SUSAN SCHOCH

Die Schweizreise - aufgeteilt in kürzere
und längere Etappen, die sich je nach
Lust und Zeit beliebig «er-fahren» lassen

- beginnt mit der ersten Teilstrecke von
Romanshorn nach Luzern In einer lan

gen Kurve führt der Voralpen-Express
vom Bodenseeufer weg und gewinnt
an Höhe. Bereits hinter St. Gallen be-

ginnt die voralpine Hügelzone, die der

Streckenführung den Namen gegeben
hat. Auf 143 Kilometern verbindet sie in
etwas mehr als zwei Stunden die Ost- mit
der Zentralschweiz.

Von Herisau aus geht es durch Tunnel
und über Brücken durch abgeschiedene
Gegenden bis nach Wattwil, dem wich-
tigsten Verkehrsknotenpunkt des Toggen-
burgs. Nach dem acht Kilometer langen,
schnurgeraden Rickentunnel fährt der

Zug hinunter nach Rapperswil, der
Rosenstadt mit der markanten Altstadt-
Silhouette und ihrem Kinderzoo.

Der Damm zwischen dem Zürich-
und Obersee hinüber nach Pfäffikon ist

nur zwei Kilometer lang; dann steigt
das Eisenbahntrassee wieder an Rieh-

tung Schindellegi. Der Voralpen-Express
fährt die Biber entlang durch das aus-

gedehnte und unter Naturschutz stehen-
de Hochmoor von Rothenthurm, eines
der schönsten und grössten von ganz
Europa.

Schrebergärten, eine Hundeschule,
eine Wandergruppe, Holzstapel, ein Wie-
senbord voller Flockenblumen, abge-
holzter Wald, eine Kiesgrube, zwei Wal-

kerinnen mit ihren Stöcken, ein schmu-
sendes Liebespaar, eine Schulklasse auf
der Schulreise, Bauern auf ihren Trakto-

ren... Der Blick hinaus aus dem Zug-
fenster fällt auf Alltägliches ebenso wie
auf einzigartige Landschaften und hei-
matliche Wahrzeichen: auf die Rigi und
den Pilatus, auf unbekannte Alpengipfel,
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auf den Vierwaldstättersee und schliess-
lieh auf die Stadt Luzern.

Die rote Zentralbahn fährt von Lu-

zern nach Interlaken. Vor zwei Jahren

aus dem Zusammenschluss der Brünig-
mit der Luzern-Stans-Engelberg-Bahn
entstanden, führt sie auf einer Schmal-

spur vom Vierwaldstättersee weg durch
den Kanton Obwalden über den Brünig
ins Haslital hinunter und nach Inter-
laken. Gleich hinter dem Loppertunnel
liegt Alpnachstad, von wo aus die steilste
Zahnradbahn der Welt mit über 48 Grad

Steigung auf den Pilatus fährt. Auch die
Zentralbahn wird streckenweise von
Zahnrädern angetrieben. Nur so können

grosse Steigungen überhaupt überwun-
den werden.

In Brienz lohnt sich ein Zwischenhalt
für einen Abstecher mit dem Bus ins
Freilichtmuseum Ballenberg: Dort ist die

Schweiz von anno dazumal kaum zwei
Kilometer lang und nur einen halben
Kilometer breit. Originale, Jahrhunderte-
alte Schweizer Häuser und Höfe aus allen

Regionen, traditionelles Handwerk und
Gewerbe, einheimische Nutztiere, Bau-

erngärten und ein grosser Heilkräuter-

garten zeigen, wie in der Schweiz früher
gelebt und gearbeitet wurde.
Von Interlaken bis Spiez geht die Fahrt

mit dem Schiff weiter. Die «Blüemlisalp»,
ein hundertjähriger, vor wenigen Jahren
renovierter Raddampfer, ist die besonde-

re Attraktion der Thuner- und Brienzer-
seeflotte. Auch die Motorschiffe tragen
Namen aus der Umgebung: «Schilthorn»
oder «Stockhorn», «Stadt Thun» oder
«Niederhorn», «Berner Oberland» oder
«Beatus» - benannt nach den weitver-
zweigten Beatushöhlen auf der rechten
Seeseite. Im sechsten Jahrhundert sollen
sie dem heiligen Beatus, der das Chris-

tentum ins Berner Oberland bringen
wollte, als sicherer Unterschlupf gedient
haben. Auf einer Länge von etwa tau-

send Metern sind die Tropfsteinhöhlen
auch dem Publikum zugänglich.

Mit der BLS, neben den SBB das

grösste Verkehrsleistungsunternehmen
im schweizerischen Normalspurnetz,
geht die Fahrt von Spiez nach Kander-

steg. Überall sind die Spuren der Neat-
Grossbaustelle zu sehen: Kiesgruben,
Erdhügel, Zufahrten, Rampen, Bagger,

Lastwagen... Nach acht Jahren Bauzeit
wird der 34,6 Kilometer lange Lötsch-

berg-Basistunnel ab dem Fahrplanwech-
sei im Dezember 2007 voll in Betrieb ge-

nommen. Mit einem Tempo von 160 bis
200 Stundenkilometern werden die Züge
hindurchrauschen und die Fahrzeit von
den grossen Zentren der Deutschschweiz
nach Visp im Wallis um eine gute halbe
Stunde verkürzen.
Kandersteg - Montreux heisst die nächs

te Reiseetappe, die mit einer Wanderung
über den Gemmipass beginnt. Alte
Münzenfunde zeigen, dass dieser Alpen-
Übergang bereits zur Römerzeit als

Handelsweg benutzt wurde. Mit den

Luftseilbahnen auf der Nordseite von
Kandersteg auf den Sunnbüel und auf der

Walliser Seite von der Passhöhe hinunter
nach Leukerbad lassen sich die Höhen-
unterschiede leicht bewältigen.

Dazwischen liegt eine rund zwei-

einhalbstündige klassische Wanderroute:
Sie führt auf breiten Wegen in der Nähe
der Arvenseelein vorbei zum Restaurant
Schwarenbach und von dort weiter an
den Daubensee, wo jeweils am letzten
Wochenende im Juli das Schäferfest statt-
findet. Regelmässige Busverbindungen
führen von Leukerbad - bekannt für sei-

ne heilenden Thermalquellen - nach

Leuk-Susten, wo die Interregio-Schnell-
züge der SBB auf ihrer Fahrt durchs
Unterwallis anhalten.
Von Montreux nach Freiburg geht es

zunächst ein kurzes Stück mit der MOB,
der Montreux-Oberland-Bahn. Asiatische

Feriengäste halten ihre Kameras gezückt
und fotografieren den Genfersee mit den

dahinterliegenden Savoyer Alpen. In
Montbovon trennen sich die Geleise:

Die MOB fährt auf der Golden-Pass-Linie

weiter in die Touristenorte Château-

d'Oex, Gstaad und Zweisimmen. Auf der

Greyerzer Linie Richtung Bulle steht
schon das orange Bähnchen des TPF -
Transport Public Fribourgeois - bereit. In
einer halben Stunde legt es die 17 Kilo-
meter die Saane entlang abwärts bis nach
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Bulle, Verkehrsknotenpunkt und Haupt-
ort des Greyerzerlandes, zurück. Von
dort aus fährt der Eilbus in einer Drei-
Viertelstunde den Greyerzersee entlang
über die Autobahn nach Freiburg.

Per Zug, Standseilbahn und zu Fuss

geht es weiter von Freiburg nach Biel.

Nur eine gute Stunde dauert die Fahrt von
der freiburgischen Voralpenkette in die

jurassischen Freiberge. Dazwischen liegt
das Dreiseenland, eine sanfte Landschaft
mit einem Klima, in dem Reben und
Gemüse gedeihen. Wie ein kleiner Tafel-

berg ragt der Mont Vully in die Höhe; wie
eine mächtige Felsarena wirkt der Creux
du Van, der kurz nach Neuenburg Rieh-

tung Val-de-Travers zu sehen ist. Die An-
fahrt nach La Chaux-de-Fonds ist so steil,
dass der Lokführer in Chambrelien den
Stand wechseln muss: Was beim Zug hin-
ten war, ist nun vorne und umgekehrt.

Von La Chaux-de-Fonds aus fährt das

rote Bähnchen der «Chemins de fer du
Jura» weiter in das kleine Uhrmacher-
Städtchen St-Imier; von dort aus geht
es mit der Standseilbahn auf den Mont
Soleil. Auf einer schnurgeraden steilen
Strecke überwindet sie in vier Minuten
350 Höhenmeter. Bei der Bergstation
nimmt eine Schulklasse an den grossen
Picknicktischen das Znüni, bevor sie auf
ihre Exkursion geht. Vom Mont Soleil,
dem Sonnenberg, bis zum weiter östlich
gelegenen Mont Crosin führt ein Er-

lebnispfad vorbei an einer Sonnenkraft-

anlage und Windturbinen, die als alter-
native Energiespender rund 3000 Haus-
halte mit elektrischem Strom versorgen.

Das ständige schwirrende Geräusch
der sich schon beim kleinsten Wind-
hauch drehenden Rotorblätter des nächs-

ten Windrades liegt in der Luft. Es

braucht etwas Geduld, den Wanderweg
nach Le Noirmont zu finden: Querfeldein
führt er über Juraweiden mit einzelnen

Tannen, kleinen Waldinseln, alten Baum-
beständen. Elektrozäune, Stacheldrähte,
Steinmäuerchen begrenzen die Weiden,

durch die sich neben dem Wanderweg
auch kaum befahrene Strässchen ziehen.

Kühe und Pferde - robuste, kräftige
Freiberger, die in dieser Gegend gezüch-
tet werden - lassen sich von den Wände-

rem kaum beirren. Manchmal braucht es

ein bisschen Mut, sich den Tieren zu
nähern, die oft mitten auf dem Weg
stehen. Nach drei Stunden gemütlichen
Wanderns ist Le Noirmont erreicht. Zwei-
mal muss man umsteigen, um von dort
aus die zweisprachige Stadt Biel/Bienne
zu erreichen.
Von Biel nach Solothurn wird die Reise

auf dem Wasser fortgesetzt, vorbei an
Naturlandschaften und dem Wasserlauf
der alten Aare, vorbei an kleinen Inseln,
dem mittelalterlichen Städtchen Büren
mit seiner Holzbrücke und der Storchen-

Siedlung Altreu. Eine technische Attrak-
tion ist die Schiffsschleuse schon kurz
nach Biel. Sie gehört zum Wasserregu-
lierwerk Port, dem Kernstück der zweiten
Juragewässerkorrektion aus dem letzten
Jahrhundert. Etwa zehn Minuten dauert

es, bis das Schiff mithilfe des aus-
strömenden Wassers auf die zweieinhalb
Meter tiefer liegende Aare abgesenkt ist.

Das dicke Schleusentor öffnet sich, und
die Fahrt kann weitergehen - der dreissig
Kilometer entfernten Barockstadt Solo-

thurn entgegen.
Mit den verschiedensten Bahnen geht

es von Solothurn nach Schaffhausen:
Mit dem Regio zunächst nach Moutier
und von dort aus mit dem Intercity nach
Delémont und durch das Laufental nach
Basel. Dreimal wird dabei die Birs über-

quert, neunmal eine Kantonsgrenze
überfahren. In Basel fährt vom Badischen
Bahnhof aus die Deutsche Bahn jenseits
des Rheins weiter.

Erst kurz vor Schaffhausen, beim
Grenzort Erzingen, wird wieder die
Schweizer Grenze passiert. Dort beginnt
das Klettgau im Schaffhauser Blau-

burgunderland mit den Winzerorten Wil-
chingen, Trasadingen und Hailau. Mit
gegen 300 Hektaren Reben gilt es als das
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grösste zusammenhängende Weinbau-
gebiet der Schweiz. Nur ganz kurz ist bei
Neuhausen rechter Hand der Rheinfall
zu sehen. Dann fährt der Zug auch schon

in Schaffhausen ein.

Die strecke Schaffhausen - Romans-
horn beginnt mit einer Velofahrt: Am
Bahnhof Schaffhausen lässt sich für
einen Tag ein silberfarbenes, stabiles

Countrybike mit der Aufschrift «Ihr Miet-
velo am Bahnhof» ausleihen. Der Helm
wird gratis dazugeliefert, ebenso eine
kurze Beschreibung der Veloroute bis
nach Stein am Rhein. Sie gehört zur über
400 Kilometer langen Rhein-Rhone-Rou-
te von Veloland Schweiz und ist entspre-
chend ausgeschildert. Ohne Steigung
führt sie den träge fliessenden Rhein

entlang, manchmal nur auf einem Rad-

streifen auf der Strasse, dann wieder
querfeldein, durch den Wald, über Kies-

wege und asphaltierte Nebensträsschen.

Nur die dunkelroten Markierungen
von Veloland Schweiz und die grün-weis-
sen deutschen Schilder zeigen an, ob

man sich auf deutschem oder schweize-
rischem Boden befindet. Hin und wieder
macht ein weiteres Signal die Velofahrer
darauf aufmerksam, dass sie durch ein

Grenzgebiet radeln: «Grenzüberschrei-
tender Wander- und Veloweg. Fuss- und
Radwanderern ist der Grenzübertritt bei

Tag gestattet», steht auf einer Tafel neben
einem gelb-schwarzen Schlagbaum und
einer rot-weissen Stange.

Je nach Kondition, nach Zeit, Lust
und Laune kann das Velo erst im Bahn-
hof von Romanshorn abgegeben werden.
Oder schon in Kreuzlingen - oder noch
vorher in Stein am Rhein, dem histori-
sehen Städtchen, das alljährlich Zehn-
tausende von Besucherinnen und Be-

suchern anlockt. Von dort aus fahren
Züge oder auf dem Wasserweg Schiffe
zurück an den Ausgangspunkt und
Zielort der Zeitlupe-Rundreise durch die
Schweiz: nach Romanshorn.

ZEITLUPE 7/8 2007 9


	Tour de Suisse mit öffentlicher Hilfe

